
 
 

Merkblatt Ausblühungen] 

 

Ausblühungen (Kalkausscheidungen) auf Betonoberflächen entstehen oft bei kühler 

und nasser Witterung. Infolge Verzögerung des Erhärtungsverlaufs und dadurch 

einer besseren Löslichkeit von Kalziumhydroxid hat das beim Hydratationsprozess 

des Bindemittels frei werdende Kalkhydrat durch den Kapillarporenraum des 

Betongefüges Gelegenheit, mit dem Anmachwasser gelöst an die Betonoberfläche zu 

wandern. Dort nimmt das Kalziumhydroxid Kohlensäure auf, wodurch 

schwerlösliches Kalziumkarbonat (CaCO3) entsteht, welches auf der Betonoberfläche 

ausscheidet. 

 

Durch extern eindringendes Fremdwasser (Regen-/Kondenswasser) werden 

Ausblühungen häufig stark gefördert. Je nach der Dichtigkeit des Betongefüges und 

der Verdunstungs-Geschwindigkeit kann Kalziumkarbonat an der Oberfläche 

sichtbar, aber auch unsichtbar innerhalb des Gefüges im Porenraum vorkommen. Die 

Diagramme veranschaulichen das Phänomen. 

 

Ausblühungen werden jedoch im Laufe der Zeit von weichem Regenwasser gelöst 

und abgewaschen. Als Ad-hoc-Maßnahme zur schnellen Beseitigung kommt ein 

Abbürsten der Oberflächen infrage. Ebenso besteht die Möglichkeit, durch 

Zementschleierentferner (absäuern mit verdünnter Säure) Kalkausscheidungen zu 

entfernen. Dies ist jedoch nur bei grob bearbeitenden Betonoberflächen anzuraten 

und nicht bei geschliffenen Betonwerksteinen, da die Oberfläche 1. rauer und 2. auch 

stumpfer wird. Ebenso ist dafür Sorge zu tragen, dass vor und nach dem Absäuern 

ausreichend gewässert wird, wodurch sichergestellt ist, dass auch alle Säurereste 

aus dem Beton vollständig entfernt werden, was ebenfalls die Gefahr weiterer 

Ausblühungen reduzieren hilft. 

 

 

Ausblühungen stellen keinen Mangel dar 

und berechtigen nicht zu Reklamationen. 
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Ausblühungen Kalkschleier und krustenartige Kalkablagerungen auf frei bewitterten 

Betonoberflächen werden „Ausblühungen“ genannt. Sie treten insbesondere im jungen Alter 

der betroffenen Bauteilflächen auf. Ausblühungen können je nach Betonzusammensetzung 

und den örtlichen Feuchtigkeitsverhältnissen nach einiger Zeit spontan abklingen oder sehr 

dauerhaft sein und sich in seltenen Fällen auch zu krustenartigen Ablagerungen aufbauen. 

Sie sind natürlicher Teil der Betonbauweise und beeinträchtigen die technischen 

Eigenschaften des Bauteils oder Bauwerks nicht. Sofern das Aussehen der Flächen 

architektonisch relevant ist, müssen Präventionsmaßnahmen frühzeitig entschieden und 

geplant werden. Im Folgenden werden die Ursachen von Ausblühungen und Maßnahmen 

zur Prävention vorgestellt und erläutert. Ausblühungen auf Betonoberflächen Ausblühungen 

sind weiße, schleierartige bis fleckige Beläge auf Betonoberflächen. Sie können vor allem im 

trockenen Zustand die Farbe verändern und damit das Erscheinungsbild und Aussehen von 

sichtbaren Betonoberflächen beeinträchtigen. Ausblühungen haben keinen Einfluss auf die 

Festigkeit und Dauerhaftigkeit und damit auf die Gebrauchseigenschaften des Betons. Wenn 

sich die oberflächigen hellen Ablagerungen durch häufige Nässe partiell zu Krusten und 

Ablagerungen aufbauen, wie sie z.B. an älteren Stau- und Stützmauern sowie an Rissen 

gelegentlich sichtbar sind, spricht man von Kalkaussinterungen . Ausblühungen an 

Ortbetonbauteilen und Fertigteilen u.a. können in entsprechend feuchter Umgebung nicht 

zielsicher vermieden, sondern lediglich durch Bauwerksplanung und Ausführung in Grenzen 

beeinflusst werden. Ausblühungen auf Betonoberflächen sind in der Regel Abscheidungen 

von in Wasser schwer löslichem Calciumcarbonat. Von Ausblühungen zu unterscheiden sind 

Braun- und Dunkelverfärbungen an Betonoberflächen, auf die in diesem Merkblatt nicht 

Ausblühungen Nach Wasserzugabe beginnt Zement zu reagieren. Die Reaktion der 

wesentlichen Zementbestandteile, der Calciumsilikate, mit Wasser führt zu den 

festigkeitsbildenden Calciumsilikathydraten. Dabei wird Calciumhydroxid Ca(OH)2 

freigesetzt. Calciumhydroxid ist ein wasserlösliches Mineral. Zwar ist die Löslichkeit mit 

weniger als 2 g/l Wasser nicht besonders hoch, aber nicht zu vernachlässigen. Im erhärteten 

Beton liegt es gelöst im Porenwasser im Betongefüge vor. Dieses im Porenwasser gelöste 

Calciumhydroxid stellt einen pH-Wert > 12 sicher und gewährleistet den dauerhaften 

Korrosionsschutz des Bewehrungsstahls. Bei Kontakt mit dem natürlichen Kohlendioxid in 

der Luft bildet sich aus dem Calciumhydroxid wasserunlösliches Calciumcarbonat (Ca(OH)2 + 

CO2 + H2 O --> CaCO3 ↓ + 2H2 O). Da es wasserunlöslich ist, kristallisiert dieses 

Calciumcarbonat direkt an der Betonoberfläche als weißes Mineral aus. Das bei der Reaktion 

frei gewordene Wasser kann aus dem Betongefüge neues Calciumhydroxid lösen und die 

Reaktion wiederholt sich, bis das Reaktionsprodukt Calciumcarbonat an der Betonoberfläche 

als sogenannte Ausblühung sichtbar wird oder sich sogar krustenartig aufbaut. Die Reaktion 

des Calciumhydroxids mit dem Kohlendioxid aus der Luft findet in jedem Betonbauteil statt. 

Ausblühungen an paketierten Pflastersteinen dem Begriff der Carbonatisierung des Betons 

bekannt.Aussinterungen an einem Deckenriss www.beton.org 2 Dieser Begriff wird aber 

weniger im Zusammenhang mit Ausblühungen verwendet, sondern bezeichnet eine 

Reaktion im Stahlbeton, die bei der Dauerhaftigkeitsbemessung des Betonbauteils durch die 

Einstufung in eine Expositionsklasse der Carbonatisierung (XC1, XC2, XC3 oder XC4) 



berücksichtigt wird. Im Gegensatz zur technisch unbedenklichen Ausblühung ist die 

Carbonatisierung dauerhaftigkeitsrelevant, da der pH-Wert im carbonatisierten Betongefüge 

von ehemals > 12 auf einen Wert < 9 abfallen kann. Ein Betongefüge mit diesem niedrigen 

(aber immer noch basischen) pH-Wert kann den eingebetteten Bewehrungsstahl nicht mehr 

vor Korrosion schützen, und es kann, wenn genug Feuchtigkeit vorhanden ist, zur 

Stahlkorrosion führen. Diese Carbonatisierung beginnt naturgemäß an der Bauteiloberfläche 

und wandert langsam, in Abhängigkeit vom Porengefüge der oberflächennahen 

Betonschichten als „Carbonatisierungsfront“ ins tieferliegende Betongefüge. Der 

Carbonatisierungsfortschritt, also die Geschwindigkeit, mit der die Carbonatisierungsfront in 

das Betongefüge voranschreitet, ist bekannt und folgt etwa einer Wurzelfunktion: sie wird 

immer langsamer, je tiefer sie ins Betongefüge vordringt. Die Dauerhaftigkeit eines 

bewehrten Bauteils kann über die Dicke der Betonabdeckung und die Dichtigkeit dieser 

oberflächennahen Betonschichten gesteuert und gewährleistet werden. Hierzu sind ein 

niedriger w/z-Wert und eine ausreichende Nachbehandlung erforderlich. Die in den 

aktuellen Normen z.B. unter der Expositionsklasse XC vorgegebenen Betondeckungen 

gewährleisten rechnerisch eine Dauerhaftigkeit von mindestens 50 Jahren, die praktischen 

Erwartungswerte liegen im Allgemeinen weit darüber. Längere Nutzungsdauern, wie bei 

Ingenieur- oder Wasserbauwerken angestrebt, können u.a. durch eine erhöhte 

Betondeckung erreicht werden. Die Bildung des Calciumcarbonats im Porenwasser von 

Beton. Entsteht das Calciumcarbonat (CaCO3 ) vornehmlich an der Betonoberfläche, bilden 

sich nach der Wasserverdunstung die sogenannten Ausblühungen. Schreitet die 

Carbonatisierung im Laufe der Zeit ins Innere der Betonrandzone fort, bildet sich das jeweils 

entstehende Calciumcarbonat im Inneren des Betonkörpers und ist nicht als Ausblühung 

sichtbar. Sinkt die Lufttemperatur relativ zur Temperatur im Kerngefüge, dann verschiebt 

sich die Ausscheidungszone des Calciumcarbonats näher an die Betonoberfläche und die 

Möglichkeit sichtbarer Ausblühungen wächst. Trocknet der Beton an der Oberfläche aus, 

werden die Lösungsund Diffusionsvorgänge unterbrochen und die Ausblühungsreaktion 

kommt bis zur nächsten Durchfeuchtung zum Stillstand. Es können sich keine neuen 

Ausblühungen an der Oberfläche bilden. Wird bereits ausgetrockneter Beton, insbesondere 

im frühen Alter, wieder vollständig durchfeuchtet, so kann sich wieder Calciumcarbonat 

abscheiden und als Ausblühung abzeichnen. Die Ausbildung von Ausblühungen wird 

verstärkt, wenn sich auf horizontalen Betonflächen Wasserlachen bilden und überschüssiges 

Wasser über vertikale oder geneigte Flä- chen abfließt. Hier bildet sich das Calciumcarbonat 

vornehmlich in dem dünnen Wasserfilm auf den überströmten Flächen und scheidet sich 

agerungen von Calciumcarbonat 

an der Betonoberfläche werden insbesondere an dunkelgrauen und mit Pigmenten 

eingefärbten Oberflächen sichtbar, wenn sich im Mittel mehr als 3 bis 4 mg CaCO3 /cm2 

Oberfläche ablagern. In Abhängigkeit von der Menge des abgelagerten Calciumcarbonats 

und den eingeschlossenen Verunreinigungen, z.B. Staub, variiert die Farbe von reinweiß bis 

weiß-grau. Auf farbigen Betonoberflächen sind bereits wesentlich geringere 

Ablagerungsmengen an Calciumcarbonat sichtbar, was die Ausblühung an hochwertigen 

eingefärbten Sichtbetonbauteilen zu einem ernsten optischen Problem machen kann und die 



Planung eines frühen, besser sofortigen Schutzes erfordert. Manchmal genügt bereits ein 

längerer Regenschauer oder das mehrfache Auftreten morgendlicher Tauwassermengen, um 

Sichtbetonflächen erheblich zu beeinträchtigen. Die Ausgangshelligkeit und die Farbe des 

Betons beeinflussen wesentlich die Erkennbarkeit, Auffälligkeit oder gar die Störwirkung der 

Ausblühungen. Insbesondere bei dunklen und eingefärbten Betonen werden Ausblühungen 

früher und stärker wahrgenommen (Bild 4). Ausblühungen sind nicht vollständig vermeidbar. 

Dies gilt sowohl für Betonwaren als auch für Sichtbeton. Herstellungstechnisch können bei 

Ortbetonbauteilen sowohl an vertikalen als auch an horizontalen Bauteilen einzelne 

Kalkfahnen nicht vollständig vermieden werden, sofern der Kontakt der Flächen mit 

flüssigem Wasser nicht wirksam verhindert werden kann. Die im Beton verwendete 

Zementart hat nur einen geringen Einfluss auf die Ausblühneigung. Ausblühungen werden 

sich dort bildet (z.B. Regen, Nassnachbehandlung, Tau oder Kondenswasser an aufliegenden 

Folien) oder aufstehendes Wasser an vertikalen oder geneigten Flächen aus jungem Bild 3: 

Schematische Darstellung der chemischen Reaktionen, die zu Ausblühungen auf 

Betonoberflächen führen können (Luft) CO2 (Porenwasser) H2O (Zementstein) Ca(OH)2 

H2CO3 2 H2O Ca(OH)2 CaCO3 2 H++ CO3 2- Ca2+ + 2OH- (Ausblühungen) Lösung in Wasser 

Dissoziation 3 Beton an bevorzugten Bahnen abläuft (z.B. aus Schalungsankerlöchern, 

Abfluss von Wasser von der Wandkrone). Das Oberflächenwasser steht in direktem Kontakt 

mit dem Porenwasser des frischen Betons und besitzt einen Überschuss an Calciumhydroxid. 

Besonders lösungsintensiv für das Calciumhydroxid im Beton ist Regen- und Tauwasser, da 

bevorzugt frische Betonwaren, insbesondere bei tieferen Temperaturen, nicht über die 

Gesamtoberfläche, sondern nur über Teilflächen austrocknen. Demzufolge ist bei kühler 

Witterung (z.B. im Winterhalbjahr) verstärkt mit Ausblü- hungen zu rechnen, da 

Calciumhydroxid gegenüber anderen wasserlöslichen Mineralien eine Anomalie aufweist: Es 

Betonbauwerks (z.B. Verdichtungsporen, Risse) ständig Porenwasser mit gelöstem 

Calciumhydroxid verdunstet, das im physikalischen Feuchtigkeitsausgleich aus dem Inneren 

des Bauteils nachgeliefert wird. Die ständige Verdunstung von Feuchtigkeit an exponierten 

Stellen ist in der Regel nur möglich, wenn dem Betonbauwerk laufend neue Feuchte zur 

Verfügung steht (unzureichende Wasserführung an der Betonoberfläche, aufsteigende 

Feuchte, mangelnde Dichte des Betonkörpers u.a.). Die Neigung von Betonoberflächen zu 

Oberfläche der Betonbauteile carbonatisiert ist. In der carbonatisierten oberflächennahen 

Betonschicht ist kein reaktionsfähiges Calciumhydroxid mehr enthalten, auftreffendes 

Wasser kann also kein Calciumhydroxid mehr lösen. Das Kohlendioxid der Luft dringt sehr 

langsam über Befeuchtungs- und Austrocknungsvorgänge ins tiefere Betongefüge ein und 

trifft erst dort auf reaktionsfähiges Calciumhydroxid. So treten keine sichtbaren 

Oberfläche durch eine hohe Dichte des Zementsteins eingeschränkt wird. Die Dichtigkeit 

eines Betons gegen den Transport von Wasser durch das Porengefüge wird durch 

unterschiedliche Faktoren beeinflusst. Vollständig verdichtete Betone mit kleinen w/z-

Werten sind im Allgemeinen dichter als solche mit hohen w/z-Werten. Da die Druckfestigkeit 

mittelbar auch vom w/z-Wert abhängt, kann gefolgert werden, dass auch Betone mit hohen 



Druckfestigkeiten tendenziell dichter sind als solche mit niedrigeren Druckfestigkeiten. 

Betone mit Zement der Hauptarten CEM II-S und CEM III, die neben Portlandzementklinker 

als weiteren Hauptbestandteil gemahlenen Hüttensand enthalten, oder CEM II-P mit Trass 

als weiteren Hauptbestandteil bilden meist ein dichteres Porengefüge aus als z.B. Betone mit 

CEM I- tehender Feuchte durch 

eine entsprechend wirksame Hydrophobierung oder Lasur der Oberfläche eingeschränkt 

oder nahezu völlig verhindert wird. Bei einer Hydrophobierung kann es je nach Art und 

Intensität der Wirkung des jeweiligen Produkts vorkommen, dass die Ausblühungen nur 

zunächst vermieden werden und zu einem späteren Zeitpunkt auftreten, wenn auch stark 

vermindert. Hinsichtlich des Präventionsvermögens einer Hydrophobierung gegen 

Ausblühungen sollte in jedem Fall eine Produktberatung des Herstellers ei

4 Vorbeugende Maßnahmen Vorbeugend können die nachfolgenden stofflichen, 

technologischen und konstruktiven Maßnahmen, evtl. auch in Kombination, angewendet 

werden. Hierdurch sind eine schnelle Carbonatisierung der Betonoberfläche und eine 

geringe Transportgeschwindigkeit des Calciumhydroxids an die Oberfläche zu erreichen. 

Hilfreich ist in allen Fällen ein möglichst rissfreier und dichter Beton. Da Ausblühungen die 

technischen Eigenschaften des Betons nicht beeinträchtigen, lohnen vorbeugende 

Maßnahmen nur an sichtbar bleibenden architektonischen Betonflächen aus Ortbeton, 

Fertigteilen und an Betonwaren mit hohen Anforderungen an das Aussehen. Vorbeugend ist 

an Bauwerken mit Betonflächen aus Ortbeton und Fertigteilen insbesondere Folgendes zu 

Niederschlagswasser in Kontakt mit den betroffenen Flächen kommt. Wasser darf vor allem 

nicht auf oder über Sichtbetonflächen abgeleitet werden oder regelmäßig unkontrolliert 

über Sichtbetonflächen fließen. Ist eine Wasserführung auf Sichtbetonoberflächen 

unvermeidbar, kann ein entsprechender Oberflächenschutz durch Hydrophobierung oder 

Lasur ein Lösungsweg sein.  

Was für die Planung gilt, gilt verstärkt auch für den Baubetrieb: gerade junge und noch 

„unreife“ Sichtbetonflächen neigen verstärkt zur Bildung von Ausblühungen und 

Kalkschleiern. Im praktischen Baualltag erscheint es zunächst oft nahezu unmöglich, die 

Sichtbetonflächen beim Rohbau wirksam gegen eindringendes Regenwasser zu schützen. Bei 

genauerer Überlegung genügen meist jedoch etwas Umsicht, Kontrolle und wenige 

zusätzliche Maßnahmen der provisorischen Abdichtung oder Ableitung des Regenwassers, 

um hochwertige Sichtbetonflächen wirksam gegen einen zu frühen Kontakt mit dem 

weichen Regenwasser zu schützen. Dieser Schutz lohnt auch an Außenflächen, da auch diese 

umso weniger Kalkschleier und Ausblühungen entwickeln, je älter und „reifer“ sie beim 

ersten Ko

Betonen, deren Zielfarbe nicht der Farbpalette zwischen Weiss und Mittelgrau entspricht, 

können möglichst rasch nach dem Ausschalen mit einem geeigneten Lasursystem geschützt 

werden. Lasursysteme, die bereits auf sehr junge Flächen appliziert werden können, sind am 

Markt verfügbar. Bis zum Wirksamwerden dieses Schutzes müssen die Bauteilflächen durch 

weise 

verschlechtert sich die durch erhöhte Aufwendungen hergestellte Sichtbetonqualität an 

Außenflächen mit der Zeit durch Witterungseinflüsse, Verschmutzung und organische 

Besiedlungen. Eine Lasur kann das herstellungsgemäße Aussehen von Sichtbetonflächen für 

lange Zeit konservieren, ohne den baustoffidentischen Charakter der Flächen zu 



beeinträchtigen. Hierdurch werden nicht nur Kalkschleier, Wasserfleckigkeit oder 

Ausblühungen vermieden. Geeignete Lasuren der aktuellen Generation erhalten das 

Aussehen e

Sichtbetonwänden oder -untersichten sollte der Spalt zwischen Schalung und Beton zum 

Schutz gegen Niederschlagswasser abgedeckt, im Nachbarbereich auftreffendes 

Regenwasser vom Sicht

während stärkerer Niederschläge entschalt werden. Nach dem Ausschalen ist jeder Kontakt 

mit flüssigem Wasser zu vermeiden. Sofern weitere Nachbehandlung der Flächen 

erforderlich wird, sind „trockene“ Nachbehandlungsmaßnahmen vorzusehen (z.B. 

Foliennachbehandlung ohne direkten Kontakt der Folie zur Betonoberfläche). An 

Betonfertigteile und Betonwaren dürfen in den ersten Tagen nach der Herstellung nicht zu 

dicht gestapelt werden und nicht mit Nachbehandlungs- oder Niederschlagwasser in 

Berührung kommen. Es empfiehlt sich, sie mit Folien oder schwach feuchten Matten 

abzudecken oder sie in Wärmebehandlungskammern zu lagern. Gelegentlich reicht auch 

eine Zwischenlagerung in witterungsgeschützten Hallen. Insbesondere Fertigteile können 

auch mit einem farblos trocknenden, nicht klebrigen Hydrophobierungsmittel eingesprüht 

werden. Damit sich kein Kondenswasser bildet, sollte der Temperaturunterschied zwischen 

der feuchten Luft in der Wärmebehandlungskammer und den frisch ausgeschalten 

Ausblühungen Sind insbesondere an Sichtbetonflächen und Betonwaren Ausblühungen 

aufgetreten, sollte man den Beton zunächst trocknen lassen. Bei einem geringen Belag aus 

Calciumcarbonat und Bewitterung bekommt die Betonfläche nach einiger Zeit oft von allein 

wieder ein gleichmäßiges Aussehen. Insbesondere an farbigen Platten auf Fußwegen 

entwickeln sich Ausblühungen auf der Oberfläche mit der Zeit immer langsamer und werden 

durch Witterung und Verkehrsbelastung abgetragen. Auch für solche Betonflächen gilt, dass 

die Neigung zu Ausblühungen mit der Reife, also dem Alter des Betons bei der Auslagerung 

in die Witterung abnimmt. Die Bilder 5 bis 7 zeigen rotgefärbte Gehwegplatten, die auf einer 

geneigten, Wasser führenden Unterlage in Zementmörtel verlegt wurden. Bereits nach einer 

Woche traten erste schwache Ausblühungen auf den Plattenoberflächen auf. Nach zwei 

Monaten haben sich die Ausblühungen auf den Platten, auch durch Ausblühungen des 

Zementmörtels in den Fugen, erheblich verstärkt. Nach mehreren Monaten sind die 

Ausblühungen immer noch vorhanden, wurden aber durch Witterung und die mechanischen 

Einflüsse der Nutzung deutlich vermindert. Nach längerer Zeit können die Ausblühungen 

vollständig abwittern. Befriedigt das Aussehen der Betonfläche auch später nicht und ist die 

Ursache der Ausblühung bekannt und abgestellt, können die Ausblühungen durch eine 

Behandlung mit stark verdünnter Säure (z.B. 1%-ige Zitronensäure oder 10%-ige 

Phosphorsäure) oder anderen geeigneten Mitteln (z.B. Zementschleierentferner) bzw. durch 

hydromechanische Verfahren entfernt oder gemildert werden. Werden vorkonfektionierte 

Produkte eingesetzt, ist nach den Anwendungshinweisen des Herstellers zu verfahren. Vor 

einer Behandlung mit verdünnter Säure ist der Beton gut vorzunässen und danach mit 

Wasser gründlich abzuspülen, damit keine Säure in das tiefere Betongefüge eindringt oder 

länger auf der Oberfläche verbleibt, als für die Reinigung erforderlich ist. 

Säurebehandlungen im Freien sollen bei möglichst moderaten Wetterbedingungen 

(bedeckter Himmel, windstilles Wetter, Temperatur 10 °C bis 20 °C) und zügig ohne unnötige 



Unterbrechungen durchgeführt werden, damit Farbunterschiede durch ungleiches 

Abtrocknen möglichst vermieden werden. Die Säurebehandlung vertikaler Sichtbetonflächen 

sollte möglichst von einem betonkosmetischen Fachbetrieb mit nachgewiesener Erfahrung 

durchgeführt werden. Sie erfordert immer eine Erprobung an untergeordneten Flächen zur 

Einstellung der Säuremenge und -konzentration sowie der Art des Vornässens, der Art der 

Säureapplikation und evtl. mechanischer Zusatzmaßnahmen, des Nachspülens sowie des 

Auffangens und Entsorgens des Abwassers. Zum Auftrag empfehlen sich mäßig 

säuregetränkte Lappen oder Schwämme, zur partiellen mechanischen Unterstützung 

Kunststoffschleifvliese. Auch wenn die zu entfernenden Ausblühungen nur partiell auf den 

Flächen 4 Bild 7: Ausblühungen nach 36 Monaten Bild 5: Ausblühungen nach einer Woche 

Bild 6: Ausblühungen nach zwei Monaten vorhanden sind, wird eine Säureanwendung zur 

Erzielung eines möglichst gleichmäßigen Aussehens auf der gesamten Fläche fast immer 

erforderlich werden. Durch eine Beseitigung der Ausblühungen wird nicht in jedem Falle 

eine vollkommen gleichmäßige Betonfläche erzielt. Insbesondere können nach der 

Bearbeitung deutliche Unterschiede in der Oberflächentextur, der Farbtönung oder im 

Glanzgrad zu umgebenden oder unbehandelten Betonflächen auftreten. Dies gilt 

insbesondere für die Bearbeitung eingefärbter Sichtbetonflächen.  
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